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K r e i s  H i l d e s h e i m (pr).
„Die Reform des Zuckermarktes
muss kommen, aber sie muss
wirtschaftlich verträglich sein.“
Dieses Fazit zog die SPD-Europa-
abgeordnete Erika Mann nach ei-
ner Sitzung des EU-Landwirt-
schaftsausschusses mit Kommis-
sar Franz Fischler.
Nach Aussage Manns habe die EU-

Kommission ihre Reformvorschläge
noch einmal zurück gestellt, da es noch
großen Diskussionsbedarf gebe. Mit den

eigentlichen Ge-
setzesvorschlägen
sei voraussicht-
lich erst im
nächsten Jahr zu
rechnen: „Die Re-
form wird die Ba-
lance zwischen
den Interessen
der europäischen
Landwirte und
den Zuckerexpor-
teuren anderer
Länder herstellen
müssen. Sie muss
die Existenz der
Zuckerrübenan-
bauer in der EU,
und damit auch

in Niedersachsen, sichern“, forderte
Mann.
Allerdings sei die Reform nicht zuletzt

auch aufgrund des Urteils der Welthan-
delsorganisation (WTO) nötig, die erst
kürzlich Teile der EU-Zuckermarktord-
nung für rechtswidrig erklärt hatte.
Wie Erika Mann gegenüber der HAZ

erklärte, seien besonders bei den Ex-
portsubventionen lange Vorlaufzeiten
geplant. So werde dieser Teil der Reform
wohl erst 2007 mit einer zehnjährigen
Übergangsfrist umgesetzt.
Wie berichtet, plant die EU, die Rü-

benpreise um bis zu 37 Prozent zu sen-
ken und gleichzeitig die zulässigen Pro-
duktionsmengen um bis zu 16 Prozent
einzuschränken.

Reform soll
Existenz der

Bauern sichern

Erika Mann. S a r s t e d t (sky). Die Ölpreise
steigen, die Gaspreise und nun
auch noch die Strompreise? Nut-
zen die Versorger nun die letzte
Gelegenheit, um ihre Kassen wie-
der aufzufüllen, bevor sie unter
die Kontroll-Fuchtel einer neuen
Regulierungsbehörde geraten?

Industrie und Verbraucherverbände
befürchten einen kräftigen Preisauf-
schlag bei den Energieversorgern, weil
die Bundesregierung den Strommarkt
künftig per Regulierungsbehörde besser
in den Griff bekommen möchte. 
Kein Kommentar da-

zu bei der Sarstedter
Betriebsstätte der Ava-
con. Ob, wann und wie
die Preise sich verän-
dern, dazu gibt es noch
keine Aussage, teilt
Avacon-Pressespreche-
rin Cornelia Junge mit.
Und sie erklärt gleich
dazu, dass im Gegen-
satz zu den Gaspreisen
der Strompreis nicht an
die Schwankungen auf
dem Ölmarkt gekoppelt
sind. 
Die Avacon versorgt

vor allem den Raum
Niedersachsen und
Sachsen-Anhalt mit
Energie, Vorrang hat
dabei das Gas. Umge-
rechnet rund 39,5 Mil-
liarden Kilowattstun-
den sind allein vergan-
genes Jahr durch die
Leitungen geflossen. Im
Vergleich dazu sind 18,1 Milliarden Ki-
lowattstunden Strom von der Avacon
abgesetzt worden. 
Allein im Bereich Landkreis Hildes-

heim, Sarstedt, Laatzen, Sehnde und
Pattensen versorgt die Avacon 90 000
Haushalte, darunter sind auch Betriebe
und Industrieunternehmen gerechnet.
Das entspricht rund 200 000 Kunden,
teilt Cornelia Junge mit. Doch was diese
nun im Herbst bei der Abrechnung er-
wartet, bleibt vorerst im Dunkeln.
Das Geschäft mit dem Strom hat in

der Bilanz der Avacon seit geraumer
Zeit eine neue Entwicklung genommen,
sagt Cornelia Junge. Die sogenannten
regenerativen Energiearten wie Photo-

voltaik und Windenergie verzeichnen
steigenden Absatz. Allerdings auf der
Minusseite der Avacon. Denn die Ener-
gieversorger sind per Gesetz dazu ver-
pflichtet dieses selbst gewonnene Ener-
gie von ihren Kunden abzukaufen. Und
zwar zu einem gesetzlich vorgeschriebe-
nen Tarif. Der schwankt, je nach Menge,
zwischen 6 und etwa 9 Cent pro Kilo-
wattstunde Strom. Allein von 2002 bis
2003 ist die Absatzmenge um mehr als
40 Prozent gestiegen. Rund 1,9 Millio-
nen Kilowattstunden wurden vergange-
nes Jahr von der Avacon aufgekauft.
„Im Vergleich zu unseren Kosten bei

der Stromerzeugung und dem Vertrieb
müssen wir als Unternehmen bei den re-

generativen Energiearten dazuzahlen“,
sagt Cornelia Junge. Und sie weist noch
darauf hin, dass sich der Strompreis,
ähnlich wie die Spritpreise, vor allem
durch Abgaben, Steuern und Betriebs-
kosten verändert. Dabei liegt der Faktor
Erzeugung, Netznutzungspreise und
Vertrieb durchschnittlich deutlich über
50 Prozent.
Und sieht man sich die Entwicklung

der Strompreise seit dem Tiefstand im
Jahr 2000 an, erkennt man eine stete
Steigerung aller beteiligten Faktoren.
Der durchschnittliche Tarif für einen
Drei-Personen-Haushalt lag 2000 bei
knapp unter 14 Cent, 2003 bereits bei
17,19 Cent je Kilowattstunde.

Strompreise nicht
an Öl gekoppelt

Avacon hält sich bei Auskünften über Preise bedeckt

Der Anteil an Einspeisung aus regenerativen Quellen wie der
Windkraft steigt bei der Avacon stark an, etwa durch den Wind-
park bei  Hotteln. Foto: Kreikemeyer

Elze (eva). Mit der „Nose“, dem spitz
zulaufenden vorderen Ende des Skate-
boards springt Felix auf sein gummibe-
reiftes Holzbrett auf – und ab geht die
Fahrt den Hang hinab. Bordsteine oder
Treppenstufen sind für den 13-jährigen
Elzer kein Hindernis. Im Gegenteil: Sie
machen ja gerade den Reiz dieser Sport-
art aus, die man im Fachjargon auch
Streetskating oder Asphaltsurfen nennt.
Felix Nachbarn aus dem Neubauviertel
am Hanlah allerdings haben dafür of-
fenbar wenig Verständnis. „Sie haben
sich jetzt wegen des Lärms bei meinen
Eltern beschwert“, stöhnt Felix.
Dass die Holzbretter mit ihren Rollen

aus Hartgummi ziemlich laut sein kön-
nen, vor allem wenn man darauf Sprün-
ge und Drehungen macht, ist unbestrit-
ten. Bei Jugendlichen sind sie dennoch
sehr beliebt. Schließlich ist Streetska-
ting ein ziemlich kostengünstiges Sport-
vergnügen: Schon ab 20 Euro ist ein
Skateboard für Anfänger im Kaufhaus
zu haben, um die 200 Euro kostet eine
aus Einzelteilen zusammengestellte Pro-
fiversion. Hinzu kommt eine Schutzaus-
rüstung mit Knie- Ellenbogen- und
Handgelenkschonern und Helm, um sich
bei riskanten Tricks vor Verletzungen zu
schützen.
Schon seit einigen Jahren bringen Ju-

gendliche in Elze deshalb immer wieder
ihren Wunsch nach einer Skateranlage
vor – zuletzt sogar in Form eines Briefes,

den sie zu Jahresbeginn an die Verwal-
tung schickten. Bereits wenige Monate
darauf sagten sowohl der Stadtjugend-
ring als auch die Stadtjugendpflege ihre
Unterstützung zu – wenn auch nur unter
einer Bedingung. Die Jugendlichen
müssten einen Teil der Arbeit selber
leisten.
Rund 20 Jugendliche haben sich seit-

dem zusammengefunden. In regelmäßi-
gen Treffen sprechen sie mit dem Stadt-
jugendring-Vorsitzenden Bernd Rossi
und der Stadtjugendpflegerin Ilse Hur-
naus die weiteren Planungsschritte ab.
So müssten noch immer eine Reihe von
Fragen beantwortet werden, meint Ros-
si. Wo findet sich ein Platz außerhalb ei-
nes Wohngebiets, der bestenfalls
asphaltiert ist? Wie stellen sich die Elzer
Jugendlichen ihre Skateranlage vor?
Denn viele Varianten – von der einfa-
chen Rampe bis zur so genannten Fun-
Box mit mehreren Elementen seien mög-
lich. Was würde eine solche Anlage kos-
ten? Erst danach könne man mit einem
entsprechenden Konzept an die Verwal-
tung herantreten.
Mündlich hat diese bereits ihre Unter-

stützung zugesagt: „Wir freuen uns, dass
die Stadt trotz der angespannten Haus-
haltslage 1000 Euro für eine Skateranla-
ge zurückgestellt hat“, berichtet jetzt
die Stadtjugendringpflegerin Ilse Hur-
naus. Die werden allerdings nicht aus-
reichen. Man müsse mit Kosten in Höhe

von mindestens 4000 Euro rechnen, sagt
Bernd Rossi, der sich auf Sponsorensu-
che begeben will.
André Rössing, ein erfahrener Skate-

boarder, hat bereits eine eigene Idee

vorgebracht. „Wir brauchten eine acht
bis zehn Meter breite Anlage aus zwei so
genannten Quarter-Pipes. Die ist vor al-
lem für Anfänger gut geeignet“, weiß
der 16-jährige Handelsschüler aus Elze.

Elzer Asphaltsurfer wollen von der Straße 
Jugendliche wünschen sich seit Jahren Skateranlage / Mindestens 3000 Euro fehlen noch zum Bau

Zwischen 13 und 16 Jahre alt sind die rund 20 Jugendlichen, die sich in Elze eine Skateranlage
wünschen. Auch Jake Diaz, Philip Gabriel, Andree Heise, Tim Geldner und Marina Gabriel wür-
den gerne mit ihren Brettern von der Straße runter. Foto: Möllers

Groß Düngen (wü). Wegen schweren
Raubes hat die Jugendkammer des Hil-
desheimer Landgerichts einen 21-Jähri-
gen und eine 26 Jahre alte Frau aus Hil-
desheim zu jeweils zwei Jahren Haft auf
Bewährung verurteilt. Sie waren im
September 2001 an einem Überfall auf
die Tankstelle in Groß Düngen beteiligt.
Der Haupttäter, ein 21-Jähriger, ver-
büßt bereits eine Jugendstrafe.
6. September 2001, kurz vor 22 Uhr:

Die beiden Angestellten der Tankstelle
in Groß Düngen bereiten sich auf ihren
Feierabend vor. Als eine von ihnen
draußen die Rolltore schließt, sieht sie
plötzlich einen Maskierten auf dem Ge-
lände. Sie eilt zurück in den Verkaufs-
raum, will ihre Kollegin warnen. Zu
spät. Ein zweiter Täter, ebenfalls ver-
mummt, bedroht die Kassiererin mit ei-
ner Gaspistole. Er stopft Geld in eine

Papiertüte, die beiden Männer ver-
schwinden in der Dunkelheit. Die Beute:
810 Mark. Eine Straße weiter wartet ei-
ne Komplizin in einem Auto auf die
Räuber. Das Trio flüchtet unerkannt.
Gut drei Jahre später stehen sich zwei

der Täter und ihre Opfer im Gerichts-
saal gegenüber. Die Fahrerin des
Fluchtfahrzeuges und der Räuber, der
draußen „Schmiere“ stand, mussten sich
gestern vor dem Landgericht wegen
schweren Raubes verantworten. Lange
Zeit fehlte von den Tankstellenräubern
jede Spur. Erst als der Haupttäter im
vergangenen Jahr wegen Einbrüchen in
Baumärkten festgenommen wurde,
konnten die Ermittler den Überfall auf-
klären. Der damals 18-Jährige ist im
Mai zu einer Jugendstrafe von vier Jah-
ren und drei Monaten verurteilt worden.
Die beiden Angeklagten zeigten ges-

tern Reue, räumten ihre Beteiligung an
dem Raub ohne Umschweife ein, ent-
schuldigten sich bei den beiden Opfern.
Eines von ihnen leidet bis heute unter
den Folgen des Überfalls, hat Schlafstö-
rungen, Angstzustände, Albträume.
Auf der Anklagebank saßen zwei

Menschen, deren Leben bisher im Chaos
verlief. Die 26-Jährige sitzt seit einem
Selbstmordversuch vor zehn Jahren im
Rollstuhl, wenige Monate vor dem Über-
fall verlor sie ihr Kind, weil ihr damali-
ger Freund sie verprügelt hatte. Sie
brach ihr Studium in Heidelberg ab, zog
zurück nach Hildesheim, lernte die bei-
den Mittäter kennen. „Ich war am En-
de“, sagte sie. Warum sie bei dem Über-
fall mitgemacht habe, wollte der Vorsit-
zende Richter Volker Heckemüller wis-
sen. „Ich weiß es bis heute nicht.“ Sie
bemühe sich, ihr Leben wieder in den

Griff zu bekommen, absolviere zurzeit
eine Ausbildung zur Medienberaterin.
Der 21-jährige Mitangeklagte, der

Justiz als „Raufbold“ bekannt, ist be-
reits viermal wegen Körperverletzung
verurteilt worden. Zuletzt vor zwei Jah-
ren zu einer Jugendstrafe auf Bewäh-
rung, die dieser Tage ausläuft. „Er hat
sich tadellos geführt, holt seinen erwei-
terten Realschulabschluss nach, ist auf
der Suche nach einem Ausbildungs-
platz“, erklärte seine Bewährungshelfe-
rin. Er sei auf einem guten Weg.
Oberstaatsanwalt Albrecht Stange

ließ keinen Zweifel an der Schwere der
Tat. Mit seiner Forderung von jeweils
zwei Jahren Haft, ausgesetzt zu drei
Jahren Bewährung, gehe er an die Gren-
ze dessen, was strafrechtlich, aber auch
den Opfern gegenüber gerade noch ver-
tretbar sei. Zusätzlich zur Bewährungs-

strafe solle der 21-Jährige noch 300 Ar-
beitsstunden leisten.
Stange hielt den Angeklagten zugute,

sie seien in vollem Umfang geständig
und wollten ihr Leben offenbar zum
Besseren wenden. Zudem sei der bereits
verurteilte Haupttäter die treibende
Kraft gewesen. Ohne ihn wäre es wohl
kaum zu der Tat gekommen. Strafmil-
dernd für den 21-Jährigen sei auch, dass
er bei dem Überfall nicht wie geplant in
den Verkaufsraum stürmte, sondern
„kalte Füße“ bekam und draußen blieb.
Das Gericht folgte dem Antrag der

Staatsanwaltschaft. „Obwohl wir uns
mit dem Urteil sehr schwer getan ha-
ben“, sagte Richter Volker Heckemüller.
Und gab den Angeklagten noch eine ein-
dringliche Warnung mit auf den Weg:
„Sollte in Zukunft noch irgendetwas
passieren, geht’s ins Gefängnis.“

Junge Tankstellenräuber kommen glimpflich davon
Drei Jahre nach Überfall in Groß Düngen: Landgericht verurteilt zwei Täter zu jeweils zwei Jahren Haft auf Bewährung

K r e i s  H i l d e s h e i m (uli). Un-
gebremst ist ein 40-Tonner ges-
tern Morgen auf der A7 auf einen
Kleintransporter gerast. Der mit
Wurst- und Fleischwaren belade-
ne Wagen hatte wegen eines tech-
nischen Defektes auf der Stand-
spur gehalten, als ihn der Lastwa-
gen rammte.

Schon seit etwa 6.30 Uhr stand der
Kleintransporter aus Alfeld in Fahrt-
richtung Norden auf dem Standstreifen
kurz vor dem Autobahnkreuz Hanno-
ver-Süd. Der 49-jährige Fahrer sicherte
den Wagen mit dem Warndreieck ab,
rief den Pannendienst und wartete, zu-
nächst vor seinem Fahrzeug, um kurz
nach 8 Uhr setzte er sich aber wieder
hinter das Steuer.
Und kaum saß er in der Fahrerkabine,

krachte es. Von hinten war ein 40-Ton-
ner aus Visselhövede, beladen mit Auto-
teilen, auf den Fleischwagen aufgefah-
ren. Der Kleintransporter brach regel-
recht auseinander, die gesamte Fracht-
kabine wurde vom Fahrgestell abgeris-
sen. Ganze Würste und Fleischpakete
verteilten sich über die dreispurige Au-
tobahn. 
Der Fahrer wurde bei dem Aufprall

verletzt und später in ein Krankenhaus
nach Hannover transportiert. Wie auch
der 48-jährige Fahrer des Lastwagens,
der sich selbst noch aus dem stark de-
molierten Führerhaus befreien konnte. 
Warum der 40-Tonner überhaupt auf

die Standspur geraten war, ist bislang
nicht geklärt. Nach Aussage von Polizei-
kommissar Holger Popp vom Autobahn-
polizeikommissariat hat eine Augenzeu-
gin beobachtet, dass der Lastwagen
kurz vor dem Unfall zunächst nach links
abdriftete. Bei dem Versuch, den Wagen
wieder in die Spur zu bekommen, ist der
Fahrer dann wohl zu weit nach rechts
geraten. Der 48-Jährige musste sich ei-
nem Alcotest und einer Blutprobe unter-
ziehen, das Ergebnis steht noch aus.
Auf der A7 staute sich der Verkehr

nach dem Unfall bis kurz vor Drispen-
stedt. Mitarbeiter der Straßenmeisterei
und die Freiwillige Feuerwehr Hotteln
hatten alle Hände voll zu tun, die Fahr-
bahnen wieder frei zu räumen. Bis in die
Mittagsstunden ist außerdem eine Spe-
zialfirma im Einsatz gewesen, die den
Kanal reinigen musste. Bei dem Lastwa-
gen war der Tank aufgerissen, rund 300
Liter Kraftstoff liefen ins Erdreich und
den Kanal. Erst am frühen Nachmittag
entspannte sich die Situation auf der A7
wieder.

Wursttransporter auf A7 zerfetzt
40-Tonner rammt Kleinlaster auf Standstreifen / Beide Fahrer schwer verletzt

Aus bislang ungeklärter Ursache war der 40-Tonner aus Visselhövede auf die Standspur gera-
ten und hat den dort haltenden Wursttransporter zerfetzt. Foto: Gossmann

Kreis Hildesheim (ha). Am 1. Novem-
ber tritt bundesweit eine neue Verord-
nung für Feuerstätten in Kraft, die die
Schornsteinfeger bei ihren jährlichen
Messungen von Öl- und Gasbrennern
berücksichtigen müssen. Alle Feuerstät-
ten, die nach dem 1. November vom
Schornsteinfeger kontrolliert werden,
müssen die neuen Grenzwerte einhalten.
Darauf weist jetzt Uwe Partsch, Spre-
cher der Schornsteinfeger-Innung Süd-
niedersachsen mit Sitz in Alfeld, hin. 
Die Grenzwerte richten sich nach der

Leistung. Generell gilt: Je größer die
Heizung ist, desto geringer müssen auch
die gemessenen Abgasverluste ausfallen.
Bei einer Leistung von vier bis 25 Kilo-
watt darf der Abgasverlust nicht höher
als elf Prozent sein, bei Heizungen mit
einer Leistung von mehr als 25 bis 40
Kilowatt sind noch zehn Prozent Abgas-
verlust erlaubt, bei Heizungen mit mehr
als 50 Kilowatt Leistung liegt der
Grenzwert bereits bei neun Prozent.
In Ein- und Zweifamilienhäusern sind

in der Regel Heizungsanlagen mit einer
Leistung von weniger als 25 Kilowatt
eingebaut. Die genauen Daten stehen in
den Messprotokollen der Schornsteinfe-
ger. Im Zweifelsfall, so die Innung, stehe
der zuständige Schornsteinfeger für
Auskünfte bereit. 

Neue Abgaswerte
für Heizungen

ne Cafeteria vor. (r)

Im AWO-Kindergarten in Bierbergen,
Schulstraße 14b, findet morgen, Freitag,
24. September, zwischen 14 und 17 Uhr
ein Flohmarkt „Rund ums Kind“ statt.
Angeboten werden Herbst- und Winter-
kleidung bis Größe 146, Spielzeug,
Schuhe und andere Kinderausstattung.
Das Kindergartenteam bereitet auch ei-

Hohenhameln

In der Schützengilde Grasdorf findet
wieder das Schießen um die Königswür-
de des Vogelkönigs statt. Geschossen
wird am morgigen Freitag, 24. Septem-
ber, von 18 bis 22 Uhr im Grasdorfer
Schützenhaus. Den Erstplazierten win-
ken Preise. An dem Schießen dürfen alle
Bürger ab dem 15. Lebensjahr teilneh-
men. (r)
Die Verlegung einer Bushaltestelle, ei-

ne neue Ampel und die Benennung von
Straßen und Plätzen in Sottrum sowie
die Abwassersituation bei Starkregen
stehen auf der Tagesordnung der nächs-
ten öffentlichen Sitzung des Rates der
Ortschaft Sottrum am Donnerstag, 30.
September, ab 20 Uhr in der Gaststätte
Krumfuß. (r)

Holle

Einen bunten Nachmittag für Kinder
und Senioren gestalten die Mitglieder
des Vereins Wanderfreunde Sehlde/In-
nerste zum Dorfgemeinschaftsfest in
Sehlde am Sonnabend, 25. September,
14.30 Uhr, im Zelt beim Sportplatz. Eine
Zwetschenkuchenwanderung unter-
nimmt der Verein der Wanderfreunde
am Sonntag, 3. Oktober. (lem)
Ein gemeinsames Konzert veranstal-

ten am Sonntag, 26. September, um 16
Uhr im Saal der Gaststätte
Woltmann/Schiller in Baddeckenstedt
der Gemischte Chor Baddeckenstedt un-
ter Leitung von Christian Wolf und der
Gospel- und Popchor Nettlingen unter
Leitung von Susanne Kretschmer. (lem)

Baddeckenstedt

Gronau

Eine Altpapiersammlung führt die
Spielervereinigung Betheln/Edding-
hausen am Sonnabend, 25. September,
in Betheln, Eddinghausen und Haus
Escherde durch. Das Papier sollte ge-
bündelt ab 9 Uhr am Straßenrand lie-
gen. Der Erlös ist für die Jugendarbeit
bestimmt. (r)
Die Arbeitsgemeinschaft 60 plus der

Senioren in der SPD lädt zu ihrer Be-
zirkskonferenz für Sonnabend, 25. Sep-
tember, ab 10 Uhr in das Gasthaus
„Kaiser-Franz-Josef“, Steintor 9, in
Gronau ein. Im Mittelpunkt der Konfe-
renz stehen Wahlen und die Antragsbe-
ratung. Als Hauptreferent zum Thema
„Demographische Entwicklung – Ge-
sellschaftliche Teilhabe älterer Men-
schen“ konnte der SPD-Landes- und
Bezirksvorsitzende Wolfgang Jüttner
gewonnen werden. (r)
Eine Sitzung des Rates der Samtge-

meinde Gronau findet am Donnerstag,
30. September, 19 Uhr, im Ratszimmer
über der Eimer Mehrzweckhalle statt.
Auf der Tagesordnung stehen unter an-
derem die Jahresrechnung 2002 und die
Einführung der „Doppik“. (r)


